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Strom und Froschteich. 
Wffr leben in einer Zeit der Entscheidungen. Im 

Leben der Menschheit, der einzelnen Völker und 
der Individuen vollziehen sich über Nacht Ent
wicklungen, zu denen früher Jahre oder Jahr
zehnte nöti ,g gewesen wären. In den trägsten 
Froschteich menschlicher Gesellschaftskreise isf 
Leben gekommen und hat auch die widerstrebe 1n
den Elemente zu einer erhöhten W,irksamkeit ge
zwungen. 

Jahrzehntelang, jahrhundertelans:1: war das Juden
tum ein stainierender Teich, dessen Oberfläche 
höchstens dann bewegt wurde. w:enn äußere 
Schicksale in der Form von Verfolgung.en sich auf 
ihn stürzten, der aber fast niemals durch QueHen, 
die aus seinem eigenen Grunde aufschossen. seine 
Gestalt veränderte. Und nun ist plötzlich an allen 
Ecken und Enden eirn jüdischer Wille ·erwacht. 
Quellen jüd.ischen Lebens springen in die, ttöhe. 
und der Teich wird zum See und schlägt Wogen. 
Es fragt sich nuin. ob die aufgestörten Wasser 
auseinanderlaufen und zu neuen, einzelnen Frosch
teichen erstarren oder ob sie sich zu einem un
unterbrochenen frischen Lebensstrom vereinigen 
werden. der das Judentum durchströmen und ihm 
seine einstige Kraft zurückgeben soll. 

Aus den Ereig-nissen der aUerjüngsten Zeit. die 
auf das erhöhte Wirken des jüdischen Willens 
hinweisen, seien einige herausg ,egriffen: 

In Rußland vereinigen skh 39 Gro.ßgeme,inden zu 
einer Konferenz, auf de1r die Gründ u n g eines 
russisch-jüdisch"n Gemeindebundes 
beschlossen wird. Es erscheint wohl am Platze, 
angesichts dieser T1atsache auf die Stimmen hinzu
weisen. die sich in den unvergeßlichen Prühlings
tagen erhoben, in denen Rußland den Juden die 
Freiheit gab. Damals waren kI,eine Gruppen west
jüdische.r Skeptiker überzeugt, das befreite Juden
tum würde dem Beispiel des westlichen Judentums . 
nach der Emanzipation folgen und sich so sehnen 
wie möglich an das Russentum verlieren; ihnen 
schien die Haltung einiger jüdischer Führer der 
Revolution Recht zu geben. Andere aber. die· 
mehr von der Treue und Tiefe der russischen Seele 
wußten, wurden erfüllt von der freudigen Zuver
sicht. daß das russische Judentum sich nun zu einer 
starken nationalen Gesamtheit vere.inigen werde. 
Bei dem Chaos, das heu1:e im russischen Reiche 
herrscht, ist es schwer, sich ein Bild von der Ent
wicklung zu machen, die das Judentum seit seiner 
Befreiung g-enommen hat. Aber die Nachricht von 
dem Zusammenschluß der Gemeiinden, an dessen 
Volleindung die verschied 1ensten jüdischen Parteien 
mitgewirkt haben, legt Zeugnis ab, daß der Wille 
zur völkischen Einheit stark und lebendig ist und 
wir eines Tages •eineir jüdischen Volkseinheit in 
Rußland gegenüberstehen werden. von der Großes 
für das Gesamtjudentum zu erwarten ist. -

Als ein weiteres gewaltiges Manifest des jüc.li
schen Volkswillens steht vor uns der Pa 1 ä
s t i n a - K o n g r e ß d er j ü d i s c h e n A r b e, i -
t e r s c h a f t i n A m e r i k a. Diese Massen. die 
jederzeit in Gefahr standen, sich an den Amerika
nismus oder an das Phantom eines Internationa
lismus zu verliieren, schließen sich zusammen in 
dem WiJllen zu einer gesonderten jüdischen Na
tionaleinheH, in dein Willen, dieser Einheit in Palä
stina einen Kern- und Kristallisationspunkt der 
Volkskräfte zu geben. Sie. denen häufig die Ge
meinschaft mit dem Proletariat aller Länder über 
jeder Volksgemeinschaft zu stehen schien, stellen 
nun ihren Glauben an die sozial'istische Gesell
schaftsform, ihr Streben nach dieser in den Dienst 

des jüdischen Volksgedankens. Sie, die oft gen:eigt 
waren, die Brücke zum jüdischen „Bourgeois" 
oder „Kapitalisten" abzubrechen, SP:~c~,en nun den 
Wunsch nach einem allwieltlichen 1udischen Kon
greß aus. ..Ich bin sicher". sagt der _Yorsitzen_de 
Wolinski, ,,daß unsere jüdischen Arbeiter es wie
der lernen werden, den Boden zu bestellen. Bahnen 
und Brücken zu bauen". In diesem Bekenntnis der 
Arbeiterschaft zum jüdischen Volke. in diesem 
Wunsch nach der Volksheimat und diesem Ge
löbnis zu ihrer Erringung füegt eine ungeheuere 
Verheißung- für das Judentum. 

Als dritte Erscheinung, die bereits die be
g-lückende Frucht des wiedererwachten Volks
willens darstellt, sei hier die Leg- u n g des 
Grundsteines zu der jüdischen Uni
v e r s i t ä t i n J e r u s a 1 e m s.renann t. Sie be
deutet mehr als ,einen Beweis der Opferfreudigkeit 
und inneren Übe-reinstimmung- weiter jüdischer 
Kreise: sie bede iutet, daß die neue Zusammenfas
sung der Juden wied!erum nicht eine Tat des Po
litischen Machtwillens oder einer ökonomischen 
Erwägung, sondern eine Tat des Geiistes. eine kul
tureHe und letzten Endes religiöse Tat ist. Nicht 
irgendein rein politisches Gebilde soll in Palä
stina g-eschaffen werden, sondern eines. dessen 
äußerstes Ziel die Wfodererweckung der alten 
Sprache und des alten G.eistes ist - jenes emi
nent refüdonsschöpferischen Geistes. dem die Welt 
so viel verdankt und noch vieles weitere verdan-
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ken soll. Daß, während andre Kolbnisationsbestre
bungen mit Brücken-, Wege- oder festungsbauten 
beginnen, am Anfang der unsren die Grundstein
lcguni der hebräischen Universität steht, ist von 
Iuicht zu unterschätzender Bedeutung. 

Ob auch die Tagung d1er Ag u das - J i s r o e 1-
J u gen d vereine (vergl. den Bericht übeT die 
Wiir~_burger Tagung· von H. F. in dieser Nummer) 
als Außerung des .iüdischen Willens zu1 deuten 
ist? Man könnte versucht sein, es zu glauben. 
Jahrzehntelang- hat die Orthodoxie ruhig- mitan
geseh en, \Vie ihre Reihen sich von Tag zu Tag 
lichteten, wie i.hre Jugend dem Judentum verloren 
ging, und hat keinen Finger gerührt, um sie zu
rückzuhalten. Nun, da der ganze Teich in W,allung 
geraten ist, hat sich der Lebenswil'le auch jenem 
Teil, i1n dem die Orthodoxie lebt. mitg-etefü. Auch 
sie beginnt, sich zu regen. Aber wie? indem sie 
eine hohe Scheidewand zwischen sich selbst und 
dem übrigen Judentum errichtet, indem sie das 
Iiüuflein, das ihr geblieben ist. von der Gemein
schaft mit allen Nichtorthodoxen zurückruft und 
ihrer Jugend ängstlich verwehrt. s.ich mit .ienen zu 
gemeinsamem Streben und gemeinsamem Schaffen 
flir das Gesamtjudentum zu verbünden. Daß sie 
hierzu Mittel wählt, die sie jenen andren abge
lauscht hat. ist nicht ganz gleichgültig- - es be
weist, daß die ganze Bewegung nicht lebenskräftig 
genug ist, sich ihre eigene111 Formen zu schaffen. 
Aber das ist nebensüchJtich im Vergleich zu der 
Tatsache, daß die deutsche Orthodoxie es für gut 
findet, sich in einen Schmollwinkel vom Werk der 
Erneuerung zurückzuziehen. Mit welcher Hoff
nung-? etwa der, d'ie ri,esengroßen Teile des Juden
tums, die sich der Orthodoxie endgültig entfremdet 
haben, zurückzugewinnen? das wäre ein unerklär
licher Optimismus.. Also nur um deir Absonderung 
selbst wiJllen! nur um bei dem ungeheuren Werk des 
iüdischen Zusammenschlusses, das heute getan wird, 
abseits zu stehen und sich der Absonderung zu 
freuen! Nur damit, wenn de,r Teich zum See auf,.. 
schwillt und alle Elemente des Judentums - auch 
die Orthodoxie andrer Länder - sich in frischer, 
jugendlicher Tatenlust vereini~ren, irgendwo ein 
kleiner Sondertümpel, ein winziger, bewe~uno-s
loser aber selbständiger Froschteich steht, der den 
Namen „die deutsche Orthod 'oxie" führt. 

Und gerade die deutsche Orthodoxie könnte bei 
der Wiedererrichtung der ·alt-neuen jiidischen 
Volksgemeinschaft so Großes leisten. 

Es ist schade um die Menschen! -

Der erste Bundestag der ll.J.J.O. 
in Würzburg. 

Den an:gestreng-ten Bemühungen des g-eschäfts
führenden Ausschusses der Agudas Jisroel Jugend
organisation war es Ende Juli gelungen, die tr
l:rnbnis zur Abhaltung eines Bundestages in Würz
burg, wenn auch nur für drei Tage, zu erhalten. 
Zum ersten Male sollten sich hier alle Gruppen 
treffen, ihre Erfahrungen austauschen, Vorschläge 
machen, Anträ~e stellen und, was die Hauptsache 
\Var, einande ·r kennen lernen, um in enge, dau
ernde, freundschaftHche Beziehungen zu einander 
zu tr ,et·en. 

Die Tagung- dauerte vom 28. VII. bis 2. VIII. 
Aber schon lange zuvor galt es ausgedehnte ?r
Ranisatorische Arbeit zu leisten: Für Quartier 
und Verpflegung für eine sehr große Anz~hl von 
Leuten mußte gesorgt werden. Dem Begrußungs
abend ging Montag Vormittag bereits eine Vor
standssitzung, Nachmittag eine Sitzung aller 

Mädchengruppen voraus. Fräulein Ehrentreu
München sprach darin über die Aufgaben der 
Mädche ·n-Gruppen. Sie zeigte an Beispielen ihrer 
Münchner Gruppe die speziellen Aufgaben der 
Mädchen in der A.J.J.O. Sie verlangte von der 
Agudojugend Verstärkung des sozialen und natio
nalen Bewußtse .ins und Verant\vo-rtlichkei tsgefühls. 
Fräulein Caro-Berlin referierte sodann über das 
Zusammenarbeiten der Mädchen- und Jugend
gruppen. In der anschließenden 'Debatte wurde 
neben dem Lernen auch soziale, unter bestimmten 
Umständen auch profane Arbeit gewünscht. 

Um hialb 9 Uhr abends begann die offizielle Be
grüßung-. Der g-roße Iiuttensche Theatersaal war 
angefüllt von 600 festlich gekleideten, vorwiegend 
jungen Leuten. Zuerst sprach Rabbiner Dr. Bam
berger für die Geme.ind,e Würzburg und gab sei
ner besonderen Befriedigung Ausdruck, daß ge
rade in dieser Stadt die erste Agudotagung statt
finden d'rnrfte. Seine Rede endete mit einem Hoch 
auf den König von Bayern und auf den deutschen 
Kaiser. Der Reihe nach folgten sodann die an
deren Redner des Abends, die Herren Dr. Lange 
für den Organisations.vorstand, Rosenheim-Frank
furt für das provisorische Komitee, Rabbiner Dr. 
Auerbach-Halber 'sfa;dt für dein Gru :ppenverband, 
Dr. Cohn-Straßburg als Vertreter der gesetzes
treuen jüdischen Feldsoldaten; es sprachen einige 
Herren für die Würzburger Gruppen und für die 
V.J.A. Als letzter und 11. Redner sprach Dr. Carle
bach-Warschau für die polnischen Jugendvereine, 
die sich der Agudo alle anschli ,eßen woMen und 
denen die deutschen Jugendgruppen ihre ttand zu 
gemeinsamer Arbeit und gemeinsamem Kampfe 
reichen sollen. Seine überaus begeisternden Aus
führungen gipfelten in dem von allen mit nicht 
enden wollenden Beifallsstürmen aufgenommenen 
Ruf: ,,Zurück zur Thauro!" 

Dienstag vormittags hielten die Herren Dr. Se
gall und Dr. I. Kahn-Berlin Referate über die Not
wendigkeit und das Wesen thoratreuer Jugend
ornanisationen und über die Jugendorganisationen 
nach dem Kriege. Nachmittag-s sprach Herr Si
monsohn-Berl.in über Esra, die der Agudü anzu
schließenden, neu zu gründenden Wandergruppen. 
an:afog dem Blau-Weiß. Lebhafte Diskussionen 
über die drei Re~erate schlossen sich an. Be
merkenswert waren d.ie Ausführungen des Herrn 
Rose ,nheim mit der Aufforderung zu nationaler Ar
beit im Osten und in Palästina unter dem Banner 
der Agudo und des Armeerabbiners Dr. Carle
bach, die jüdischen Volks- und Mittelschulen, 
Lehrer- und Rabbinerseminare zu verbessern um 
so Bne Thauro heranzuziehen. Abends war ein 
gemütliches Beisammensein. 

Mittwoch vormittags sprach zuerst Armeerab
biner Dr. Cohn, über den Agudogedanken bei un
seren Kriegern. E-r gab eine Fülle von Anregun
gen, unter anderem wünschte er die Schaffung 
einer ARudo-Feldbibliothek. Dann sprach der ver
di,enstvolle Mitführer deir Agudo Jugendorgani
sation Max Cohen-Cöln über unsere Stellung inner
halb der jüdischen Jugendbewegung in Deutsch
land. 

Er erklärte, daß die Agudo nationale Arbeit ne
ben dem Lernen wünsche g,emäß Jhrer Auffassung 
des Judentums als Gesetzes n a t i o n. daß sie 
aber nicht mit dem Zionismus in nationalen fra
gen zusammengehen könne, da dessen Ansicht über 
Nationalismus und „der Glaube sei Privatsache 
des Einzelnen" sich mit den Anschauungen der 
Agudo nicht in Einklang bringen lasse. Er sprach 
gegen eine Arbeitsg-emeinschaft sowohl mit den 



384 Das Jüdische Echo Nr. 33 

111111 III 11111111111111111111111 11111 1111111111 llllllllllllllll lllllllllllllllllllllllllll II II lllllllllll lllllllllllllll lllllllllllllllllllllllllllllllllllll llll II 

illl!i lllOtnttiUt )ühif dJt itßUktUbßU!l ~r--nkttt 
„idJßßtt= Jthtk'' JU )ttUf ßltnt „u;::uJnr ~ ll U 

~rgoniflltion rein eurol)iiifd) 
.Sf olierl)äuf er filr ~nftedtenbe 

©ef d)i:iftslettung : ~ r a n lt f u r t n. mt. 
~oftfd)edtltonto 9ir. 7785 ~rft~. n. mt . 

S.,öd)fte ~nerftennung aller ~el)örben 
~ufnal)me unterf d)iebslos filr ~ 11 e 

S.,ält fiel) für gewiff enl)n~e Uebernnl)me uon 6ti~ungen eml)fol)len 
~etten - 3tmmer - .Snl)r3ett - ©l'bcnlttnfd -- Stiftungen 

IDllln forbere bie ~ebingungen ein. 

Liberalen und neutrai:en Jugendbünden. deren Tä
fü:keit ·er als efoe große Gefahr für die gesetzes
treue J udenheit hinstellte, als auch mit den zio
nistischen J ugendve,reinen, da die Wege der 
Agudo auclr bei gleichen Zielen stets andere 
wären. Allerdings ließe sich in bestimmten. bei
spielsweise sozialen Fällen ein Zusammen- oder 
In-die-Ifändearbeiten ermöglichen. Er verl'angte 
in deir Agudo ausschließlich Innen- und keine 
Massenpropaganda; nur in ganz wenigen Fällen 
versprach er sich von Außenpropaganda Erfolg. 
Nach seiner persönlichen Anschauung könnten Zio
nisten zw:ar Mitgliede 1r, nicht aber Vorstände jn 

den Jugendgruppen werden, um eine zionistische 
Beeinflussung und PropagandatätigkeH zu verhin
dern. - Besonders über diesen Punkt entwickelte 
sich eine lebhafte Aussprache. Man beschloß nach 
mehrstündig ·er Debatte über diesen Punkt, vor
läufig nicht prinzipiell, sondern von Falli zu Fall 
vorzugehen, bis der „Rat der Chachomim" die'Se 
Frage endgültig nach dem Gesetz entscheiden 
wird. Allseitiger Beifall, auch von Seiten der zio
nistischen Opposition, zeigte das allgemeine Ein
verständnis mit diese,r Lösung -Abends war ge
mütlicher Kommers des Bundes jüdischer Akade
miker (B.J.A.) mit Bierreden, Kneipe und Liedern. 

Donnerstag war de,r Delegiertentag. Zuerst er
stattet Herr Dir. Dr. Lang ,e-Frankfurt den Tätig
keitsbericht. dann hielt Dr. Eugen Fränkel-Mün
chen ein Referat über soziale Fragen, besonders 
im Osten, ganz in reinem Laschen h~kaud ·esch. 
Daran schloß sich eine rege Aussprache · über die 
sehr zahlreichen eingelaufenen Anträge an. Be
sonders warm wurde eine Verbesserung der 
,.Blätter" gewünscht. Über di,e Zionisten-, Pro
paganda-, Esra-, Geld-, Abzeichen-. Marken und 
Büchereifrage wu'rde vormittags und abends aus
führlich bernten. Nachmittags hielt der B.J.A. seine 
Kriegstagung- ab, bei der er beschloß, sich der 
Aguda eng an-, nicht aber sich mit ihr zusammen
zuschließen. Um Mitternacht schloß die erste Ta
gung der A.J.J.O. Überaus begeistert und befrie
digt g,ingen alle von dannen, freudig bereit, ihre 
ganze Arbeitskraft in den Dienst deir Agudo zu 
stellen, um zur StärkunR" und' Festigung des ge
samten gesetzestreuen Judentums und damit zur 
Ehrung der Thauro beizutragen. H. F. 

Palästina. 
Handelsinformations-Bureaus. Das Kopenhage

ner Zionistische Bureau berJchtiet: 
Die ,hebräische Armee-Zeitung de.r englischen 

Okkupations-Behörden in Palästina „Chadaschoth 

~riefe 3u rid)ten nad) 9töberbergweg 63. 

meha'arez" veröffentlicht unter dem 13. Juni fol-
gende MitteilunR" der Militärverwaltung: · 

„Um mit dem all.gemeinen Progreß. der sich im 
Okkupationsgebiet von Palästina bereits bemerk
bcl!r macht, Hand in Hand zu gehen. hat die mili
tärische Verwaltung beschlossen. in Jaffa und Je
rusalem Handels-Informations-Bureaus einzurich
ten mit dem Zweck, Handel, Industrie und Land
wirtschaft in Palästina zu stärken. Die Bureaus 
werden die Aufsrabe haben, die Bestrebungen nach 
diese,r Richtung hin zu edeichtern, Auskünfte und 
Ratschläge zu erteilen, durch welche Mittel und 
Wege die kommerzielle und industrielle Annähe
rung- mit Ägypten und Europa durchzuführen ist. 

Der Import von Waren ist vorläufig noch mit ge
wissen Schwierigkeiten verbunden, aber es sind 
Bemühungen im Gange diese Fragen zu lösen. 
Jedermann. der ein Interesse für die Zukunft des 
Landes hat, wird anempfohhlen, sich jetzt schon 
mit dieisem Informations-Bureau in VerbindunR" zu 
setzen". 

In der nächsten Zukunft werden in Cairo und 
Alexandrien Palästina-Ausstellungen arrangiert 
werden. Es wird erwartet, daß die jüdischen Kolo
nien Muster ihrnr Produkte zur Ausstellun~ 
schicken werden. 

Das Palästina-Amt in Jerusalem. Das Kopen
hagener Zionistische Bureau berichtet: 

Der Be'Schluß, die Leitung der Filial.e des Palä
stina-Amtes dem bekannten tätigen Schriftsteller 
Markus K aha n anzuvertrauen, hat die Zustim
mung- der zionistischen Palästina--Kommission ge
funden. Herr Kahan ist bereits in Jerusalem einge
troffen und hat sein Amt übernommen. 

Grundsteinlegung der hebräischen Universität. 
Dem Kopenhagener Zionistischen Bu·reau wird aus 
London tele~:raphiert: 

In foierlicher Weise hat die Grundsteinlegung 
für die hebräische Universität am Sco,pusberg in 
Jerusalem stattgefunden. Eine größere Anzahl eng
lischer, französische 1r und italienischer Militärs 
mit General Al.lenby an der Spitze nahmen an der 
Feierlichkeit teil. Sämtliche j Udischen Orl-?:anisa
tionen von Judäa waren vertreten. Die fürvptischen 
Juden entsandten zur Feierlichkeit e.ine Sonder
mission. 

Aus Galiläa und Samaria. Das Kopenhagener 
Zionistische Bureau erhält folgende lakonische 
Nachricht über die Lage der jüdischen Bevölke
rung in Galiläa und Samaria: 

„Die Not ist furchtbar. Insbesondere hat sich die 
Lage in Saphed und Tiberias nicht gebessert. Die 
:Epidemien haben nicht nachgelassen. In den letz 
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ten vier Wochen sind in Tiberias wiederum 22 von 
den a_us JaHa evakui~rten Jud en gestorben. liilfe 
ist drmgend notwendig." 

Das Stadt-Komite,~ . (~ a~d Ha'ir) in .Jerusalem. 
Das Kopcnhagener Z1~mstische Bureau berichtet: 
Der ;1:iach der Okkup~~10n Jerusalems in der Stadt 
~e\vahl~e ~a3:d Iia ir entwickelt eine lebhafte 
Täti~ke1t, d1e s1~h namentlich im Verk ehr mit den 
ensd1schen .Behor~en dokumentiert. fast täglich 
entstehen eme Reihe von Fragen, die für die jüdi
sche Bevölkerung- ein Interesse haben und die mit 
den Befehlen der Militärmacht in Verbindung 
stehen. 

Eine große ~ahl von Juden sind mit Weg- und 
Chaussee-Arbeiten beschäftigt. Die jüdischen Ar
beiter sind zu besonderen Gruppen orn:auisiert, die 
unter der Aufsicht von Juden stehen. Der Waad
lfa'ir hat gemeinsam mit den Militärbehörden die 
Arbeiten derart organisiert, daß die J udren am 
Sabbath von der Arbeit befreit sind. Auch in den 
Entlohnungsfragen we.rdcn die Beschlüsse gemein
sam mit dem Waad Iia 'ir gefaßt. Die Sabbatfrage 
hat auch in einer anderen Frage di,e Interventi~n 
des Waad notwendig gemacht. Der Eisenbahn
Verkehr Jerusalem-Ägypten ist für die Zivil
bevölkernng- nur für einen Tag in der W'oche frei
gegeben, der aus militärischen Gründen auf den 
Samstag festgesetzt werden mußte. Durch ' die Be
mühungen des Waad ist es gelungen, di,e Erlaubnis 
für diejenigen Juden, die am Samstag nicht rei
sen, zu erwirken, an einem Wochentage, nämlich 
Dienstag, diese Eisenbahn benutzen zu dürfen. 

Gegenwärtig steht der Waad in Verhandlungen 
mit den Militärbehörden betreffs des Verbotes des 
Veirkaufes von Wein und Alkohol, wodurch zahl
reiche jüdische Familien, die durch den Wein
handel und die W1einindustrie ihren Lebensunter
halt verdienen, in Mitleidenschaft gezogen wurden. 
In einem öffentlichen Bericht des 1-Jerrn Iioofien 
ist erklärt worden, daß der Waad den Behörden 
Vorschläge unterbrnitet hat, die sowohl die Ab
sichten der Militärbehörden, wie die Interessen der 
Beteiligten berücksichtigen. Die Militärbehörden 
haben ihre Bereitwilligkeit erklärt, die Vorschläge 
wohlwollend zu prüfen. 

Die englische lVLiHfärverwaltung hat im Okkupa
tionsgebiet von Palästina eine neue Zivilgerichts
barkeit eingesetzt, wobei bekanntlich der Zionist, 
Major Norman Bentvich zum obersten Appella
tions-Prokurator ernannt wurde. Die englischen 
Militärbehörden beabsichtigen bei der RegeLung 
der Rechts-Fragen der jüdischen Bevölkerung die 
unter den Juden herrschenden traditionellen Ge
setze (wie z. B. in Erb- und Testamentsfragen) 
zu berücksichtigen. Zu diesem Zweck hat die mi
l,itärische Justizverwaltung mit d!em Vize.-Vorsit
zenden des Waad Iia'ir, Iierrn .Mejuchas. mehrere 
Besprechungen abgehalten. Eine energische Tä
tigkeit entwickelt der Waad Iia'ir zwecks Iiebung 
der sozial ·en und sittl.ichen Zustände gewisser jü
discher Kreise, die infolge der traurigen sozialen 
Verhältnisse der letzten Jahre in eine verzweifelte 
Not geraten sind. Der Waad hat mehreren lokalen 
liilfs-Organisationen, w,i,e dem Frauen-Verein und 
dem Ärzte-Verein die Möglichkeit gegeben. auf 
diesem Gebiete hilfreich c·inzugreifon. Der Waad 
ist hauptsächlich bestrebt. den betreffenden Ele
menten durch Beschaffung von Arbeit zu fülfe zu 
kommen. 

clsterreich. 
Ausschreitungen in Jaroslau. Die „Jüdische 

Rundschau" erhielt den folgenden, ursprünglich 

für die „Jüdische Zeitung" bestimmten Bericht 
über jüngst stattgehabte , antisemitische Vorgänge 
in Jaroslau: 

.,Die allgemeinen Approvisionierungsschwierig
keiten waren die Ursache von Ausschreitungen und 
Krawallen, die am 19. Juni I. J. den ganzen Tag an
dauerten. Für uns ist ,es von Wichtigkeit, daß jede 
solche Iiungersnotdemonstration mit einer anti
.iüdischen Iietze verbunden ist. Am 18. Juni hat 
eine Frauendeputation wegen andauerndem Brot
mange~ vnrg-esprochen. Die von der Besprechung 
zurückkehrenden Weiber riefen laut .in die Stra
ßen, .. Schuld an allem sind die Juden!" Am näch
sten Tage waren die jüdischen Verkaufsbuden das 
Angriffsziel der enttäuschten und wütenden Menge. 
Jüdische Geschäfte wurden überfallen. Öfen in 
jüdischen Bäckereien demontiert - wenn auch in 
den christlichen viel eher das Brot zu finden ge
wesen wäre. Die Militärpolizei und die städtischen 
Sicherheitsorgane waren beschauliche Zeugen der 
wilden Szenen und man sah einzelne Funktionäre 
und Personen von Stand (auch solche, die, ein 
Lehramt ausüben!) Winke und Weisungen geben. 
wo jüdisches Eigentum zu rauben und zu plündern 
ist. Die jüdische Jugend und einige beherzte Bür
ger organisierten eine Selbstwehr, die zusammen 
mit der auf Befehl des Stationskommandanten ein
schreit ·enden Militärbereitschaft den Ausschreitun
gen ein Ende setzte. Die jüdische Bürgerschaft, 
die hier sonst ein höch 'st philisterhaftes Leben führt 
und sehr schwer aufzurütteln ist. wollte mit sich 
zu Rate gehen, wie solche Iietzen abzuwehren 
sind. Auf die Initiative des Iierrn Dr. Buchheim, des 
Präsidenten des zionistischen Lokalkomitees, 
wurde eine Bürgerversammlung auf Grund des § 2 
in die große Synagoge einberufen: sie wurde aus 
ganz kleinlichen, formalen Gründen von der Be
hör<ie aufgelöst." 

Da dieser Bericht von der österreichischen Zen
surbehörde beschlagnahmt wurde, richtete der 
Abg. Dr. S t r a u c h e r eine Interpellation an das 
Abgeordnetenhaus. in der darauf .hingewiesen wird, 
daß die Veröffentlichung- eines solchen Be-richtes 
durch die Behörden leicht im Publikum so aufge
faßt werden kann. als ob diese das Vorgehen der 
Exzedenten gutgeheißen, umsomehr als in andren 
Blättern Artikel. die den Judenhaß anstacheln, un
gehindert erscheinen dürfen. 

Tisza und Wekede über den Antisemitismus. 
Bei der Ver ,handlung- des, Militärversorn:ungsge
setzes brachtelfl mehrere Abgeordnete , auch die 
Stellung des Judentums im Wel 1tkriege zur 
Sprache, was sowohl den Führer der Mehrheits
partei, Grafen Tisza. als auch den Ministerpräsi
denten Wekerle veranlaßte, sich in dieser frage 
zu äußern. Graf Tisza erklärte ·, er halte jedei wie 
immer geartete Zuspitzung dieser Frage für ver
fehlt, der Antisemitismus sei ungerechtfertigt, weil 
J-Iandlung-en Einzelner nicht nach der Konf,e,ssion 
oder Rasse beurteilt werden dürften. In seinem 
Regiment .hätten im Vorjahre zwe .i jüdische , bis 
zur Tollkünheit t1apfere brave Offizi,ere gedient, 
die die glänzendsten Eigenschaften dies ungari
sctien Soldaten repräsentierten. Der Iionvedmi
niister Barnn Szurmay, der bekanntlich an der 
Verteid :igung der Karpathen hervorragenden Au
te ,il hatte, rief dazwischen: ,.Auch unter meinem 
Kommando- haben sich ziahlrekhe jüdische Offi
ziere und Soldaten glänzend bewährt." Graf Tisza 
bezeic,hnete es als im höchsten Maße ungerecht, 
weg ,en des Verhaltens einzelner über alle Hidi
schen Mitbürger den Stab zu brechen. Da1s Übel 
liege in Ungarn darin. daß die Beschäftigungs-
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zweig-e, bei denen in Verbindung- mit dem Kriege 
Mißbräuche am me1isten vorkämen, zum größten 
Teil in jüd1schen Händen seien. Die Mißbräuche 
würden daher zum großen Te,U,e von Juden verübt. 
Man stehe der Gefahr gegenüber. daß die berech
tigte Entrüstung und Verbitterung über diese 
HandJ!ungen einen konf.es,sionellen Charakter an
nehmen könne. Man müsse das Volk aufklären, 
darin nicht konfessionel 1le oder R~ssensymptome 
zu erblicken. An d:ieser Arbeit müs,se das Juden
tum werktätigen Anteil ne.hmen und die. Verfol
gung- einzelner Strafhandlungen dürfe: im Judentum 
nicht der Auffassung begegnen. als 
ob sie einen antisemitische 1 n Cha
rakter t r ü g e. Mißbräuche müßten schärfer 
geahndet we.rden, denn es seien illusorische Maß
nahmen, wenn man reiche Budapester Kaufleute 
wegern Preistreibe.re :i zu 50 oder 100 Kronen Oeld
strafe verurteile. Auch bei den Enthebungen und 
der Einte .U:ung der Soldat ,en in den Mars.chkom
pagnien müßten die Verkehrtheiten auföören. Unter 
Mithilfe der Juden werde es. sodann gelingen. der 
Gefahr des Antisemitismus zu begegnen. 

Ministerpräsident Wekerle schlloß sich den Dar
legungen Tiszas an und betonte, die Regierung sei 
be 1strebt, auf die öffenfüche 1 Meinung den ·entspre
chenden Einfluß auszuüben. damit diese wegen 
Handlungen Einzelner nicht Konfessionen verant
wortlich mache. Auf die Verschärfung d'er Stra
fen könne die: Regierung wohl keinen unmittel
baren Einfluß ausüben, allein die Verwalitungsbe
hörden seien angewiesen worden, die größte 
Strenge zu entfalten. Bedauerlicherweise müsse 
deir Redner feststellen, daß einzelne Behörden g e -
rade aus konfessionellen Gesichts
punkten heraus allzuweit g ,egang-en 
seien und sich zu Schritten hinreißen ließen, die 
in einem Rechtsstaate nicht geduldet weircLen dürf
ten. Die Zustände in Galizien ermögl!ichten die 
Rückbeförderung- der geflüchteten Bevölkerung, 
doch werde die Regierung dabei keine Übergriffe 
dulden. Es würden aber außerordentliche Maß
nahmen getroffen werden, um die · durch die Gali
zier in Ungarn erzielten Gewinne besonders zu 
besteuern. 

Rußland. 
Konferenz der jüdischen Gemeinden in Moskau. 

Dem Kopenhagerne:r Zionistischen Bureau wird aus 
Petersburg berichtet: 

E'ine Konfer ,enz der jüdischen Gemeinden hat in 
Moskau vom 30. Juni bis 5. 1Juli getagt. Es waren 
vertreten 39 große Gemeinden, die 133 Delegierte 
entsandt hatten. 53 Delegierte gehörten der zio
nistischen Fraktion an. Die Orthodoxen (Achduth) 
waren durch 20 Delegierte, der Bund · durch 16, 
Poale Zion durch 9, Unparteiische durch 13 De
l·egierte vertreten. Die Konferenz beschloß die 
Gründung eines jüdischen Ge m ein de b und es 
in Rußland. 

Die verdächtige „Alliance Israelite universelle". 
Die Durchsuchung- der russischen Regierungs
archive durch diie Revolutionäre hat ein inter 
essantes Dokument zutage gefördert, nämlich ein 
Geheimdokument, das Gtaf La ms d o r f, der 
1906 russischer Minister des Äußeren war, dem 
Zaren einige Woche 1n nach de.r Veröffentlichung 
des Oktobermanifestes, das Rußland di,e Duma 
gab, unte:rbreiitet hat. In diesem Memorandum be 
zeichnet Graf Lamsdorf d·ie Alliance Isra elite Uni
verselle „jepe notorische international-jüdische 
V creinigung, die 1860 gegründet wurde, ihren 

Hauptsitz in Paris hat, enorme Mittel, ,eine große 
Zahl von Beamten und Mitgliedern und eine Menge 
Organe in der form von f 'reimaur ,erlogen aller 
Arten besitzt", als den tterd der revolu
tionär e 11 Bewegung. Diese Beschuldigung 
wird mit den phantastischsten Mitteln bewiesen 
und Lucien Wolff als eine Art von anarchistich cm 
Agenten bezeichnet. Gleichzeitig werden M.ittel 
zur Unschädlichmachung dieses feindes emp
fohlen. ÜC'r Minister schlägt nämlich ' ein Blind-
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nis ~1it Deut~chland und dem Vatikan vor. um die 
„antimonar~pi sche und antichristlichei Bewegung 
auszurotten . Deutschland. betont er, habe ein 
besondere s Inter ess e daran, in d,ies em Punkte mit 
Rußland z~sammenzu gehen. w eil angeblich das Ju
dentum die . d~utsche Mona r chie zu untergraben 
strebe. und_ weil Deutschland der erste Staat nach 
Rußland seii:i ~.e1rde 1• der s'ich ge gen die Übergriffe 
der revolut10naren Parteien zu schützen haben 
werde. Das Bündnis mit dem Vatikan erscheine 
deshalb. aussic_htsvo_ll. weil das Judentum mit sei
ner freien Geistesrichtung der Feind des Katholi
zimus sein müsse. besonders auf dem Gebi,ete der 
Pofüik. auf welche di,e Juden Einfluß zu gewinnen 
strebten. 

Dieses in viel,er fünsicht interessante 1 und zu 
manch·erfei Betrachtungen :anregende Dokument 
sollte natürlich eine Begründung und Entschuldi
gunQ" für die Verschärfung der anti.iüdischen Maß
regeln bilden und wurde vom Zaren. trotz seiner 
damaligen anscheinend liberalen Anwandlung ge
billigt. Ein handschriftlicher Vermerk des Zar ,en 
auf dem Schriftstück enthält die Worte: ,.Sofort in 
Verhandlungen eintreten". Dieser russische Ver
such, ausgerechnet die Alliance Israelite als tlort 
der Revolution , hinzustellein, ist so humoristisch. 
daß sogar die deutschen Antis crnitcn es ablehnen 
dürften, aus dem Memorandum des Grafen Lams
dorf Kapital zu schlagen. 

Litauen. 
Eine Erklärung über die .ludenira~e. Wie die 

„Neuen Jiidischen Monatsheft e" in ihr er Nummer 
vom 10. Juli 1918 (Nr. 19) mitteilen. l1at der tlerr 
Reichskommissar für die Ostseegebiete und Li
tauen. Erzellenz von Falkenhauscn, am 6. d. Mts. 
die Iierren Dr. Adolf Frieclemann und Prof. Dr. 
Moritz Sobernheim vom „Komite e für den Osten" 
empfangen und ihnen folgendes , erklärt: 

„W/ir verkennen nicht die große Wichtigkeit 
des Ost.iudenprobliems. 

Grundsätzlich überläßt die Kaiserliche , Regie
rung dem soeben anerkannten litauischen Staate 
die endgültige Regelung seiner inneren Verhält
nisse. Das schließt indessen nicht aus. daß sie 
be,im inneren Ausbau gemäß den Wünschen des 
Landesrates mitwirkt und ihren Einfluß für die 
Erfüllung der berechtigten Wünsche des Juden
tums einsetzt, wie sie dies übri gens auch bisher 
g,etan hat. In dem Litauen größ e1ren Umfanges, 
das voraussichtlich bei der endgültigen Regelung 
der Verhältnisse im Osten entstehen wird. muß 
allen nationalen Minoritäten ihr Recht auf bürg er
liche Gleichberechtigung. freio Religionsübung und 
Pflege .ihrer Eigenart und! Überlieferung voll be
wahrt werden. 

Deshalb soll auch' der jüdischen Nationalität das 
Recht auf selbständige Ordnun ~r ihrer knlturellen 
Angelegenheiten, also eine weitg ,eh cnde kulturelle 
Autonomie. zustehen, und sie kann clariiber hinaus 
auf Zugeständnisse. z. B. auf dem Gebiete der 
Selbstbesteuerung für ihre eigenen Angelegen
heiten rechnen. Die Re o-ierumr verfolgt die nach 
dieser Richtung hin geäußerten Wünsche 1 mit ihrer 
vollen Sympathie. Sie teilt auch die auf beruf
liche Umschichtung der Juden Litauens. gerichte
ten W,ünsche und ist bereit. die auf landwirtschaft
liche Betätigung gerichteten Bestrebungen nach
drücklich zu fördern. 

Der Iierr Reichskommissar wie s dann noch da
rauf hin, daß schon die gegenwärtige Venvaltung 
Litauens ihr WohlwoLlen für die jüdi sche Bevölke
rung durch zahlreiiche Maßnahmen erwiesen. so-

gleich bei Beginn .ihrer Tätigkeit die volle Gleich
bere chti gung mit der übrigen Bevölkerung ver
kündet und alle einschränkenden Bestimmungen 
der russischen Judengesetzgebung außer Kraft ge
setzt habe. Ein besonder ,es Referat für jüdische 
Angelegenheiten se'i errichtet und auf dem Ge
biete de 1r Schule der jüdischen Eigenart nach Mög
lichkeit Rechnung getragen worden. Der Arbeiter
für sorge und den Wohlfahrtsbestrebungen der jü
disch en Komitees werde volles Interesse zuge
wendet. 

De1r Herr Reichskommissär gab zum Schlusse 
seiner Iioffnung Ausdruck, daß es bei P-egenseiti
gem Entgegenkommen aner litauischen NationaJ.i
täten bald g-e!ingen werde. die durch den Krieg 
geschlagenen Wunden zu heilen und das an Iiilfs
auellen reiche Land einer freundlichen Zukunft 
entgegenzuführen." 

Rumänien. 
Die Gleichberechfüwnf! der rumänischen Jud~n. 

Nachdem das Gesetz über die Naturalisierung der 
Juden bereits in voriger Woche vom rumänischen 
Sen1ate angenommen worden ist. gelangte es letz
ten Samstag auch in der Kammer zur Abstim
mung. 86 Abgeordnete stimmten dafür, 13 da
gegen, während! einer sich der Abstimmung ent
hielt. Das Gesetz, das „Gesetz über Einbürgerung 
der im Lande geborenen fremden" betitelt ist. · 
schließt sich im wesentlichen den Bestimmungen 
des Bukarester Friedensvcrtras:res an, zieht aber 
den Rahmen der einzubürsrernden Personen zum 
Teil! weiter. 

Aus Jassy wird gemeldet, daß die Parlaments
tagung über den 3. August hin verlängert wird. In 
der Kammersitzung vom 31. Juli griff der Abge
ordnete Cuza in einer mehrstündigen Rede die 
Judenvorlag-e an. Ihm entgegnete Marghiloman 
u. a. folgendes: .,Die Bevölkerung braucht nichts 
zu fürchten. Selbst wenn alle 300 000 Juden des 
Landes die Rechte erhalten würden, wäre das 
noch keine Gefahr für Rumänien. Durch das Ge
setz werden aber nicht alle Juden zu Bürgern 
gemacht. Es wurde gesagt, den Juden soUen die 
Rechte verweigert werd 1en, weil sie keine militäri
schen Fähigkeiten besitzen. Wekhei Anforderung 
können wir aber an eine R,asse stellen. die durch 
so lange Verfolgung geschwächt wurde! Die kon
servative Partei ist konsequent. In einer Bespre
chung, die unser Ausschuß gleich nach der Be
setzung Bukarests hatte. haben w,ir alle Probleme 
der neuen Lage besprochen und beschlossen. die 
Agrar- und Wahlreform. sowie die Regelung der 
.iücl.ischen Frage durchzuführen. In einer Sitzung 
vorn 11. od'e.r 13. Juni 1917 hat die darn:a!lige libe 
rale, Regierung sich verpflichtet. die1 Judenfrage 
zu lösen. Desgle.ichen hat der König seinerzeit die 
Lösung dieser frage versprochen. Mit ihr waren 
sämtliche Staatsmänner, ob liberal. ob konserva
tiv. immer schon beschäftii:rt. Es wird gesagt, wir 
w~iren hierzu von den Mittelmächten gezwungen 
worden. Ich erkläre hiermit, daß die Entente uns 
in dieser Beziehung viel schwerere Bedingungen 
gestellt hat. Das vorliegende Gesetz ist keine Ver
gewi::-1,ltigung, sondern aus einem günstigen Aus
gleich mit den Mittelmächten hervorgega 1ngen. 
Das vorliegende Gesetz ist auch keineswegs ein 
Schutzgesetz für die Juden gegenüber Llen Ru
mänen. Ind'em Sie es annehmen. erfüllen Sie eine 
gute Tat dem Lande gegenüber." (Langanhalten
der Beifall.) Auch Minister Arion trat für die Vor
lage ein. Nach der Debatte wurden sämtliche Ar
tikel der Vorlage unverändert angenommen. 
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Amerika. 
Amerikanische Zionistenkonierenz in Pittsburgh. 

Zur diesjährig ,en amerikanischen zionistisch en 
Konferenz in Pittsburgh waren mehr als 1000 Dele
gierte aus allen Teilen der Vereini gten Staaten 
eirwartet worden. Die Konferenz war auf wenig
stens eine Woche berechnet. Im Mittelpunkt der 
Beratungen steht die Diskussion über die grund
legenden Prinzipien für den Wiederaufbau Pal ,ä
stinas. Di,ese Prinzipien umfassen die legalen, 
ökonomischen und kultureUen Funktionen des 
neuien jüdischen Gemeinwesens. dessen Grund
steine zurzeJt von der zionistischen Kommission 
gelegt werden. 

Einen wichtigen Punkt der Beratungen bildet 
im filinblick darauf, daß im jüdischen Palästina 
Klassenkonflikte und Landspekulationen so weit 
w,ie mögHch ausgeschaltet werden sollen, die 
frage des Lahderwerbs in Palästina. 

Zur Verhandlung- gelang ,en ferner d>ie1 f.ragen 
der hebräischen Universität in Jerusalem und der 
Entsendung eines Ingeni ,eurkorps nach Palästina. 

Laut einem Bericht an dla,s Kopenhagener Zio
nistische Bureau wurde die Konferenz am Sonn
tag, den 23. Juni, eröffnet. Zu Ehren der Konfe
renz fand bereits am Morgen ein grandioser 
Straßenumzug statt. Alle jüdischen Organisatio
nen, die jüdische Schuljugend und Arbeiterschaft 
bete!il:igten sich am Umzug. Mehr als 15 000 Juden 
marschierten durch die Straßen Pittsbunths, be
gleiit,et von Orchestern. Drei Stunden lang dauerte 
die Demonstration. Zehntausende von Menschen 
füllten die Straßen, um das ungewöhnliche jüdische 
Stadtbild anzusehen. Sämtliche jüdische. wi,e auch 
zahlreiche nichtiüdische Iiäuser trugen Flaggen
schmuck. Der Zug marschierte zur Memorial Iiall. 
wo die Konferenzsitzunge ,n abgehalten wurden. 
Nur etwa dreitausend Menschen konnten Zutritt 
zum Saal erhalten. 

Zur Eröffnungssitzung erschienen 637 Delegierte. 
Mit einer feierlichen Ansprache eröffnete der Prä
sident der zionistischen Föderntion. Dr. Iiarry 
Friedenwald, die Konferenz. Der Redner würdigte 
cUe englische Palästinadeklaration und erklärte ·, 
daß die amerikanischen Zionisten. ebenso wie die 
Zionisten aller Länder, die volle Veirantwortung 
fühlten, die die neu geschaffene Lage dem jüdi
schen Volke auferlege. Die g,egenwärtige Tagung 
habe die Aufgabe, Mittel ausfindig zu machen. 
um der zionistischen Organisation die Möglichkeit 
zu verschaffen, den neuen Aufgaben gerecht zu 
werden. 

Nach der Rede ,Friedenw 1alds be~ann die Verle
sung der eingegangen.en Begrüßungen. 

Namens der Stadt Pittsburgh hieß der Bürgeir
meister Babcock die Deleg ,ierten und Gäste will
kommen und sprach sich in warmen Worten über 
das jüdische Volk aus. 

Die Mitglieder des P. E. C. empfingen eine 
beßarnbische Delegation. bestehend aus den 

tteirren A. L. Lubarski, P. Schweizer, Mrs. Schwei
z,er. Joseph Gros, Salomon Peinmann und J. L. 
Br ,ilas. Die Delegation machte da_s P. _E. C. auf 
die schreckliche Lage, in der sich die 300 000 
beßarabischen Juden durch die Annexion Beßara
biens befinden. aufmerksam. Im Narne~1 des 
P. E. C. gab Dr. Stephen Wis e . der J?ele~at1on die 
Versich r>~'ung, daß alle Schritte fur eme Inter
vention nach dieser Richtung unternommen wer
den. Dem Empfange wohnte auch Justice D. 
Brande ,is bei. der auf der Konferenz Oegenstand 
stürmischer Ovationen war. 

Die nächste Sitzung' war ausschließlich Organi
sationsf.ragen gewidmet. Nach sehr langen und 
zum Teil stürmischen Debatten ist der Beschluß 
l!efaßt worden, sämtliche zionistischen Vereine in 
den V,ereinigten Staaten in eine gemeinsame Or
rranisation zu vereinigen unter Aufhebung der bis 
j"etzt bestehenden Zentralkomitees einzelner Ver
bände. Sämtliche zionistischen Ve,reine sollen nun
mehr dem Zentralkomitee der American Zionist 
Federntion unterstehen. 

Iiierauf schritt der Vorsitzende zur Verl esung 
deir Botschaft des Vorsitzenden der zionistischen 
Palästinakommission. Dr. Ch. Weizmann. Die Ver
lesung der Botschaft Weizmanns wurde durch stür
mische Beifallskundgebungen unterbrochen und 
rief zum Schluß stürmische Ovationen hervor. 
OlekhzeHig überwies die Konferenz an Dr. Chaim 

Weizmann telegraphisch 50 000 Dollar. In der 
Abendsitzung hielt Prof. Dr. David Werner-Am
ram von der Pennsylvania-Universität ein Referat 
über das Thema „Das Gesetz und' der jüdische 
Staat". 

Jacob de Iiaas verlas hierauf die Programm
punkte der zukünftigen Ordnung in Palästina. die 
den Deliegierten zur Annahme empfohlen wurden: 

1. Politische und bürgerliche Olieichberechtigung 
für alle; 

2. die Nationalisierung des Bodens und der na
türlichen Reichtümer des Landes für das Gesamt
wohl; 

3. das Verbot der Boden-Sp,ckulation: 
4. d'ie Durchführung des Prinzips des koopera

tiven Eig·entums in sämtlichen Unternehmungen; 
5. freie Bildungs-Möglichkeiten auf sämtlichen 

Bildungs- tmd Erzie:hungsgeibieten; 
6. Anerkennung- des Iiebräischen als die natio

nale Sprache. 
Der Konfer0nz lag ferner ein Voirschlag der Ame

r.ican Zionist F ederation vor. eine jüdische · Arbei
terarmee zu bilden, mit der Aufgabe. den Wiedeir
aufbau der jüdischen Siedlung- in Palästina , hinter 
der englischen Front so bald als möglich in An
griff zu nehmen. 

Am Schluß der Sitzung erschien der englische 
Botschafteir in Washington. der Earl of Reading 
(Sir Rufus Isaacs). der der Konferenz namens sei
ner Regi erung- die be sten Wünsche überbrachte. 
Als der Gesandte Palästina mit „Euer Land" be-
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zeichnete, ,erhoben sich die Delegierten und die 
Gäste zu einer ungewöhnlich begeisterten Kund
gebung. Der Gesandte besprach ausführlich die 
großen Möglichkeiten, die für das jüdische Volk in 
Palästina vorhanden sind. Er zweifl e, nicht daran 
daß das jüdische Wissen und Können die Reich~ 
tümeir des palästinen5,ischen Bodens zu neuem Le
ben erwecken werde und so dem jüdischen Volke 
in seiner alten Heimat eine glückliche Zukunft be
reiten werde. 

Das Referat von Dr. Schmarja Levin über die he
bräische Univer5,ität in Jerusalem wurde mit 
großem Be.ifaH aufgenommen. Herr dei Jiaas teilte , 
hierauf mit, daß ein nicht genanrit sein wollender 
Zionist für die Universität 25 000 DoUar gespen
det hat. 

:Es gelangte zur Verlesung ei,n Telegramm von 
lierrn Lewfo-Epstein aus London. Der Schatz
meister des P.E.C. verlangte darin, daß d,ie ameri
kanischen Zionisten 80 000 Aktien der Jüdischen 
Kolonialbank kaufen. Im Verlauf von einer Stunde 
sind 40 000 Aktien (a 5 Dollar) abgesetzt worden. 

(Über den weiteren VerJiauf der Konferenz. so
wie über die angenommenen Resolutionen werden 
wir in der nächsten Nummer berichten.) 

Der Palästina-Kongreß de,r iüdischen Arbeiter
schaft. Das Ko,peinhageinelr Zionistische , Bureau 
berichtet: 

Am 6. Juni wurde de 1r Kongreß eröffn1et. Es 
war eine großartige, nationale Demonstration. 
Etwa 330 Delegierte, d,ie eine vi,ertel Million orga
nisierter jüdischer Arbe .ite1r vertraten, waren 
zur Eröffnung der Sitzung erschienen. Der Kon
greß-Saal war mit jüdischen, sozialistischen und 
amerikanischen Fahnen geschmückt. Der Kon
greß ,hatte eine Übere.instimmung unter der 
großen Zahl der Arbeiter - Vertreter zu er
zielen. zum größten Teil El~mente. die bis 
vor kurzem der jüdisch - nationalen Politik 
fremd und zum Teil ablehnend gegenüber
gestanden haben. Es war von großer Bedeutung, 
daß diese Verbände, di,e bis vor kurzem unter dem 
Einfluß der Zwangspolitik eines kleinen, aber 
mächtigen Kreises halb-assimilierter jüdischer Ar
beiterführer standen. ung-eachtet der ablehnenden 
Beschlüsse der „Führer", dem Palästirua-Kongreß 
fernzubleiben, skh selbständig- erklärten und er
schienen waren, um die Palästina-Pordernngen der 
jüdischen Arbeiterschaft vor aller Welt zu doku
mentieren. 

Die folgenden Resolutionen wurden u. a. ange
nommen: 

Der Palästina-Kongreß der jüdischen Arheite ,r 
Amerikas proklamiert folgende Fordemngen: 

1. Palästina soll als eine international garan
tierte, unabhängige ,, neutrale jüdische , Republik er
klärt werden. 

2. Bis zu dem Zeitpunkt, wo eiine1 jüdische Ma
jorität der Bevölkerung im Lande sein wird. wird 
die Souveränität des Landes dier zw gründenden 
tiga der Nationen die auch das jüdische Volk 
einzuschließen hat.' anvertraut oder ,einer inter
nationalen Kommission. in der auch vom jüdisch~n 
Volk gewählte Re,präsentanten vertreten se1t1 
müssen. 

3. Es ist der WiJle1 des jüdischen Arbeiteir-K?:n
gresses daß Palästina auf Grundlage voller bur
gerlich~r. religiöser und politischer. fr~iheit und 
Demokratie aufgebaut werden soll. mit emer vollen 
lokalen Selbstverwaltung- und personeller Autono-
mie für jede nationale Gruppe. . . 

4. De,r Palästina-Arbeiter-Kongreß spricht. s.1ch 
dafür aus, daß der Boden als nationales Eigen-

turn des jüd!ischen Volkes proklamiert werden 
soll. Sämtliche natürlichen Reichtümer dies Lan
des. die Minen, W1asserfälle. wie auch alle öffeint
Hchen Einrichtungen, wie Verkehrsmittel, Be
wässerungsanlagen und andere sollen dem Volke 
gehören, von ihm aufgebaut, kontrol lliert und be
trieben werden. 

5. Es soll ein Minimal-Lohn festgesetzt werden 
für sämtliche Airbeiite,r, sowohl in öffentlichen, 
wie in privaten Unternehmungen. Es soll eine Kre
dit-Möglichkeit geschaffen werden für landwirt
schaftliche oder industrielle Verbrauchs-Koopera
tiven und dergleichen. 

6. Es ist der Wme des ersten jüdischen Palä
stina-Arbeiter-Kongr ,esses, daß so schnell als mög
lich e,in allweltlicher jüdischer Kongrieß einbernfen 
werden soll. Dem Kongreß soH diie Aufbau-Arbeit 
in Palästina , mit allen damit verbundenen Rechten 
übertragen werden. 

7. Es ist der Wille des Palästina-Arbeiter-Kon
gresses, daß die jüdische Arbe.iterschaft jetzt 
schon auf den Prozeß des Wi,edernufbaues des 
I;ande ·s Einfluß gewinnen soll. damit die Arbeit in 
Übereinstimmung mit den Prinzipien des Arbeiter
Kongresses vor sich gehe. Die zu wählende Exe
kutive, des Arbeiter-Kongresses ,ist bevollmäch
tigt, in diesem Sinne zu handeln. Die Exekutive 
wird fome ,r beauftragt, Pläne auszuarbeiten be
treffend die Finanz-Institute für Kooperativ-Gesell
scha~ten, agrarische : und! LindustrieHe Unterneh
mungen zum Zwecke der Unterbreitung vor dem 
kommenden Kongreß. 

Feuilleton 
Jiskor.*) 

Seine J,etzten Lebenstage verbrachte Chaske 1l in 
Merchawja, wo er sich an der Bearbeitung des 
neuen Bodens beteiligte. Einmal fuhr er mit einem 
anderen Kameraden zusammen auf einem mit 
Mauleseln bespannten Wagen nach Jemma. Der 
Weg führt an dem arabischen Dorf Sarona vor
bei. das auf einem Berg liegt. Von da führt der 
We<;I;. in die Kolonie hinunter undt windet sich zick
zackförmig wie eine Schlange an de,r Seite des 
Berges hin. Eine steile senkrechte f elsenwand 
erhebt sich an der einen Seite. an der ande .ren 
lauert ein tiefer Abgrund. Ein falscher Tritt, ein 
Seitensprung des Maultiers. und der Wagen mit 
den ' Passagieren stürzt in den Abgrund. 

Die Räuber sahen das von dem arabischen Dorf 
aus. Unbemerkt stiegen sie herunter und schnit
ten den Weg ab. An einer Bi,egung des Weg .es 
sprangen sie plötzlich hervor und richteten ihre 
Ge1wehre auf Jecheskel. Die erschreckten Maul
tiere scheuten, hätten den W1agen fast umgewor
fen und bHeben auf einmal stehen. Die arabischen 
Banditen verlangten die Maultiere und das Ge
wehr. 

Diese Forderung allein war für Chaskel schon 
eine Beleidigung. Kam es einmal vor. daß einem 
Kolonisten ein Stück Vieh geraubt wurde, so hatte 
ihm Jecheskel immer vorgeworfen: .,Du lebst noch 
- und das Vieh ist fort! Schämen sollst du dich!" 

Mit einem verachtunr;:svo.Jlen Fluch ant\vortete 
Chaskel auf die Fordenmg-. Er zog seinen Re
volver und befahl seinem Kameraden N .. die Maul
tiere mit allen Kräften anzutreiben. Einen Augen-

*) Jiskor, Ein Buch des Gedenkens an gefallene 
Wächte ,r und Arbeiter im Lande Israel. Mit einem 
Geleitwort von Martin Buber. Jüdischer Verlag, 
Berlin 1918. 



390 Das Jüdische Echo Nr. 33 

blick lang waren die Araber von dem uner
warteten Widerstand überrascht und zogen sich 
zu,rück. In der nächsten Minute kamen sie aber 
zurück und fingen zu schießen an. Chaskel konnte 
nur ein oder zweimal antworten. Eine Kugel traf 
ihn gleich in den Kopf und zerschlug seinen Schä
del. Er fiel aug:enblicklich auf den Wagen nieder. 
Inzwischen hatte N. mit allen Kräften die Maul
here angetrieben und bemerkte gar nicht, wie 
Chaskels Iiand sich zwischen Wagen und Rädern 
verwickelte. · 

Wie toll rasten die Maultiere bergab nach Beth
Gan. Schon nach wenigen Minuten war der Wa
gen in der kle.inen Kolonie. Erst jetzt dreht sich 
der Kamerad N. um und sah, daß J echeskel Nis
s,anow tot war. 

* * 

Als Chaskels Mutter von dem Unglück erfuhr. 
ging die alte stolze kaukasische Jüdin schweigend 
zur Le.iche ihres Sohnes. Sie jammerte und weinte 
nicht. Totenstille herrschte überall. 

„Iiat ,er sich an seinen Mördern Q:erücht?" war 
ihre einzige Frage. 

Man erzählte ihr. Chaskel habe vor seinem Tode 
auf seine Mörder geschossen und einen von ihnen 
schwer verwundet. 

Ein grelles F,euer flammte in ihren Augen auf. 
und i-hre Lippen flüsterten leise: .,Gott sei Dank." 

* * 

Als wir von einem kleinen Spaziergang über 
die Felder vor Sonnenaufgang nach Iiaus kamen, 
breitete Me'ir auf der Terrasse eine Matte aus 
und ging daran, auf dem schwachen Feuer eines 
altmodischen Spiritu.skoc.hers Kaffee zuzuberei
ten. Im Osten stieg aus den Bergen der Morgen
stern herauf. Me'ir ließ ein arabisches „Ja lejl" 
(o Nacht) ertönen, das weit über die f ,e!'<ler klang 
und sich; zwischen den Bergen in der Finsternis 
vor Sonnenaufgang verlor. In seine schwarze 
Abaje (einen arabischen Mantel) gehüllt, mit dem 
Agal (einem wollenen Reif) und dem Kestie 
(einem Kopftuch) um den Kopf. saß er an die 
W.and gelehnt und begann sein Lied in langsamem. 
ruhigem, stillem Ton. Das „Ja leH" wiederholte 
sich nach jedem Vers und drückte alle Wunder 
der Nacht aus. Diesmar klangen die Verse so: .. Il 
Kamar chisum, il Paraß sehrie. ,i1 Mara amtiie". 
die drei Wünsche der Beduinen: .. Der Mond soll 
dauernd scheinen am fümmel als Schmuck, die 
Assila munter und die Prau gehorsam sein." Jeder 
Wunsch hat einen besonderen Vers. der sich mit 
dem Refrain zu jener unaufhörlichen monotonen 
Weise verband. die aber vom ersten Worte des 
Verses bis zum letzten des Refrains an Kraft 
wuchs und dem Sänger und dien Zuhörern mit den 
langhing-ezogenen, sich in der tiefen Stille ver
lierenden Tönen den Atem raubte. 

* * 

Am Sabbat. den 22. Cheschwan 5674 (1913) ritt 
Moischkie auf einem Maultier nach Milchamia, 
einem kranken Genossen Medizin zu bringen. Alles 
in allem ist es eine Stunde Wegs. Einige Stunden 
verging-en, es wurde schon Nacht und Moischke 
war noch immer nkht zurück. Man wurde noch 
unruhig-er, als man das Maultier sah, das allein 
ohne Moischke nach Dagania zurückkam. Ich ar
beitete damals in Kinereth, eine Viertelstunde 
Wegs von Dagania. Als die Leute aus Daganja 
kamen und erzählten, daß Moischke noch immer 
nicht zurück sei, beunruhigte sich niemand von 
uns. W!ir wußten Moischke kann se ,inen Mann 

stehen. Als es schon ganz finster war, wurden 
aber doch aHe unruhig. Wir zerstreuten uns auf 
allen Wegen, Moischke zu suchen. Mitternachts 
fanden wir ihn. tot. 

In einem ungleichen Kampfe ist Moischke ge-
fallen, aber er hat sich für sein Leben teuer be
zahlen Jassen. 

Als er von Milchamja zurückkehrte, überfielen 
ihn unterwegs sechs arabische Rä~?er, die -ihm 
sein Maultier wegnehmen wollten. S1e verwunde
ten ihn nach kurzer Zeit mit einem Gewehrschuß. 
Moischke fühlte sofort. daß er aus ihren Iiünden 
nicht mehr lebend davonkommen würde. aber sein 
Tier gibt ein jüdischer Arbeiter, solange er lebt, 
nicht weg. Moischke sprang von seinem Maultier 
herab, gab ihm einen Peitschenschlag, trieb es 
nach Iiause und blieb allein zurück. mit den sechs 
l"(üubern zu kämpfen. Bis zur letzten Kugel hielt er 
gegen sie stand. Von den sechs Arabern blieben 
nur vier iibrig, zwei fielen durch seine Kugeln. 

Bekanntmachung. 
Käse. 

Weiteren Anträgen auf Zuteilung von rituellem 
Anslandsküse kann mangels Vorrat bis auf weite
res nicht mehr stattgegeben werden. 

Kondensierte Milch. 
Örtliche Milchkarten können nur noch bis zum 

30. August d. J. gegen Bezug-scheine für konden
sierte Milch ums:;etauscht we.r1d(!n. - Nach diesem 
Ze.itpunkt steht rituelle kondensierte Milch bis auf 
weiteres nicht mehr zur Verfügung. 

KaHee-Ersatz. 
Die Herstellung- des rituellen Kaffee-Ersatzes 

hat sich verzögeirt. Die BeJiieferung wird indessen 
im Laufe der nächsten Wochen durch die Kom
munalverbände erfolgen. 

Be r J in W. 8., cl-en 12. August 1918. 
Priedrichstr. 167/168. 

Kriegskommission für rituelle Lebensmittel 
G. m. b. Ii. 

Pr e i r ich. 

Bekanntmachung. 
An die 

Vorstünde der Israelitischen Ge
rne in den. 

Betr.: Rituelle Margarine. 
Die vorschu ßweise Bel :ief,erung der Gemeinden 

mit ritueller Margarine auf Grund von „Zutei
lungsscheinen" hat sich nicht bewährt. 

Die Ji.auptverkaufsstellen sind deshalb angewie
sen ... Zuteilung-sscheine" nicht mehr zu beliefern. 
Der Versand der „Zute .ilung-sscheine" ist einge: 
stellt. 

Um die BeJlie.ferung mit ritueller Margarine 
in der gleichen Zeit, in der die übrige Bevölke
rung die entsprechenden Speisefettmengen erhält. 
zu ermöglichen. wird anheimgestellt. die Ortsbe
hörde zur möglichst frühzeitigen ßeglaubignng der 
Bezug-stheine zu veranlassen. 

Be r 1 in W. 8, den 12. August 1918. 
Priedrichstr. 167/168. 

Krie1.?skommission für rituelle Lebensmittel 
G. m. b. Ii. 

Pr e i r ich. 
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Aber der Kampf war zu ungleich!. Niemand von uns hörte die Schüsse und! kam zu ttilfe, und so fiel Moischke. 

Ein Brief. 
Skiwra, den 7. Teweth 5674. 

Geehrte Kameraden, Gruppe von Daganja! 
Icll habe Euren teuren Brief. mit Tränen und Blut g-,eschrieben, erhalten. In ihm habe ich wahre Worte gefunden, wie sie aus liebendem tterzen kommen, von Freunden, die durch einen herzlichen Bund. der nicht zerrissen werden kann, miteinander verbunden sind. 
Teure Kameraden! Was wir nicht erwarteten, ist geschehen. Ein großes Unglück ist über uns hereingebrochen, aber ich glaube. Euer Ge,ist wird nicht sinken und Ihr werdet nicht zurückweichen - fern sei es! Im Gegenteil! Ich hoffe. das Andenken an meinen verstorbenen Sohn wird Euren Mut und Stolz noch stärken, in dem he,i!igen Kriege auszuhalten, bis wir unseren großen Gedanken verwirklicht haben werden, für den mein Sohn , in Eurer M.itte s,ein Blut und Leben geopfert hat. Brüder! Nicht nur Euch danken für Eure Teilnahme an meinem Schmerze. sondern auch trösten will ich, denn me 1in Schmerz ist ja auch Euer Schmerz. ttoffen wir aHesamt daß das Blut unseres großen Opfers, das Blut merines Sohnes und 1 Eures Bruders Mosche wohlgefällig- aufgenommen werd'e. und vielleicht dies das letzte Opfer sei auf dem Altar unseres Gedankens. 

Mit Zionsg-ruß und Trostspruch 
Euer Verehrer, der hofft, Euch noch kennen zu lernen 

· Hersch Barski. 

Gemeinden- u. Vereins-Echo (Unsere Leser alnd zur Einsendung von 111 t t e 11 u n a e n aus 8emalnden und Vereinen und von Persona In a oh r I o h t e 11, die In dleaan Spalten gerne Aufnahme finden, höflichst eingeladen.). 

Personalien. 
D::is Eiserne Kreuz I. Klasse w.urd!e dem Gefreiten Teo ttarburg-er, Sohn des Justizrats Harburger in München., verliehen. Gleichzeitig wurde er zum Unteroffizier befördert. 
Der Obe.rrabbiner der israelitischen Kultuisgemeinde in Wien, Dr. G ü dem an n. ist g-estorben. 
Jüdischer National-Fonds. Zahlungen sind zu richten an Elisabeth M a h 1 e r , München. Postscheckkonto Nr. 10121. 
Nationalfondssoenden~ B e r i c h t i g-u n g. In Nr. 32 ist die Spende von A 1 f. Min .i k es nicht anläßlich der Verllobung sondern der Vermählung seiner Schwester. - Die Spende im Ernst Elijahu Goitein-Fonds beträgt nicht 2 sondern 3 Mk. 
Verein Bne-.Tehuda. V o r an z e i g e ! Dienstag, den 27. August, findet e,in Vortrag- von Dr. J. Schönemann über „Das nationale Judentum und der W1eltkrieg" statt. 
Blau-Weiß, Bund für jüdisches Jugendwandern. 18. August. Mädels: 1. und 2. Gruppe: Töl 1z-Blomberg, 6.30 Uhr Isartalbahnhof. ca. 3 Mk. 3. u. 4. Gruppe: Planegg-Wörthsee. 6.20 Uhr Starnbergerbahnhof. 1 Mk. Buben: 1. und! 2. Zug: Großhesselohe-Straßl~ 1ch. 7.40 Uhr Isartalbahnbof. 40 Pfg. 3. und 4. Zug: Buchsee. 6 Uhr Starnber-gerbahnhof. 1.20 Mk. 
Jüdischer Turn- und Sport - Verein. für Mädchen und Knaben finden jeden Dienstag und Don-

nerstag von 5-7 Uhr am Grünwalderplatz Spielnachmitta,ge statt. Es müssen alle erscheinen, die darauf reflektieren .an den Wettspielen im Sep-tember teilnehmen zu dürfen. Der Turnrat. 

··-------·· i po;:~irr München r~:r i 
Israel Töcblerpeoslonal 1 Frau .Apotbeier Rotbscbl/d Ww. 1 • • ··--------·· 
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Graphologie 

tbunkterbeurteiluno 
aus der Handschrift 
Einzusendendes Material: 
zwanglos geschriebenes 
SchriftstUck, a. 1. Brief
fragment ca. 20 Zeilen. 
Charakterskizze: 1 Mark 
Charakterbild: 2 Mark 

RUokporto beil. 

L. Reimer, 6rapbologe 
MOncben, Martlusstraße 3/o r. 

Panorama 1: 
Von Budapest 

zum Eisernen Tor 
Panorama II: 

bis 1. September 
ge ,schlossen 
NEU NEU 

zootooiscber 6Hrten 
(TlePpaPk HellabPunn) 

Geöfrnet von morgens 9 Uhr bis abends 
½9 Uhr. 

· Kauft bei den I n ,s e r e n t e n 
des J ü d i s c h e n E c h o s 

LÜSTER 
in Eisen, Messing und 
Glas, elektrisch und 
Gas - Zuglampen . mit 
Nachlaß zu verkaufen. 

Reparaturen und 
Neuanfertigungen 

werden nach Wunsch geliefert. 
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_ .,REX", ~rifd)~artunga -~pparate unb @räf er 

~aua~artungsmafd)inen - meinmöbel 

.t:onbwirtf~ofttia,e 0eröte „ <f{fenworen „ :ffierf3euge für ofte 0ewer6e 

p~otograp~if d)e ße{)arfsartikel 
C. c o ti n , m ü n d) e n 

S:ran3 Jofefttr. 29/0 Telep}Jon 31324 

lli 
pqoto== flpparate in grof3er flusroal}I. Platten, ill 
films, Papiere unb anbere Beb arfsartifeI f tänbig 
rei-d}Iid} auf Cager. <fntmicfeln non Platten unb 
fUms. l{opien nad} jebem eingef anMen llegatio . 

. Uh)onjtige pqotogr. flrbeiten in bef ter flusfiU1r~~g:.,JU. 

~3 E=-= j~ 

,,TOGR" 
Spezial-Geschäft für erstklassige Edelstein~Nacbbildungen 

Deutsche „Iris" Permen 
Synthetische Edelsteine 
Neuzeitlichen Schmuck 

München, Neuhauserstraße 24 
neben Kaffee Fürstenhof 

Alle natürlichen 

MINERALWASSER 
heuriger Füllung 

Quellenprodukten. Bade·Ingredienzien 
Josef von Mendetsche Apotheke1 Hoflief. 

München - Schwabing, Siegesstrasse 1. 
Telephon 31043. - Auswärts· Versand rasch besorgt. 

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

eldpostscha telra 
und bruchsichere 

Eierschachteln 
für 6, 12, 25, 50 und 100 Stück stets auf Lager 

J. GREIL, 
München, Wurzerstraße 16. 

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll 

WILLY HERRMANN 
Dentist 

G o e t h e s t r a ß e 4 / II I k s. 
Sprechstunden für Zahnleid ende: 

9-12 und 2-6 

• • • • • • • • Freitag und Sonnt eg geschlossen. . \ 

••••••••••••••••••••••••o•••oo 

ßrfi.kel der 6esundbeits· u. Krankenoneoe 
Präparierte l{atzenf eile 
das Beste gegen Aheumatis 

empfiehlt 

J &Aar k 15 t Orfe r Augusten_straße 25 
• lrl I Ecke Br1ennerstr. 

Telephon 541 88 

Max Weixlsdorf er Nacht 
l\.;1Unchen, Perusastrasse 4 

Gegr. 1840 Tel. 22919 

Stets das Neueste in 

Modewaren 
Damen-Putz 

Wiener und eigene Modelle. 

eh~~tf~!nt~~~he: 
~u~~d :~~~~/1if'!8f 

. ~ Durch meine lang:iälu:fd 

( r/., ~ Til.tiglcei t bin lch .imStarufe, 
,,' .. , .., des Bervnrragends(a 

,...,.: ~-1/, ,,,,,,\,_ zu• _ eisten,Jede Da.Dl.8 
¼'• \\ ~.,. \." i.o.dividuelf1..behandelD 
:;,.; ~ \ ,,/ ( il . . Ein Versuch 'IWlchO 

___ ,__,, .•. , S1c zu meiner .stä.D, 

1sftmtlfche Dr. Scheidigs Prt~~t~~~df:~ 
pkuo.og und z.u Origtn rupr cls en. 

o - Zivile Preise? - , 
~02fi1sß.(t gra~~bahn ~~~M~~~.8a0:~doW& 

• •••• • · rax·s: 
Max Voelkel, Dentist : 

Alle in das Fach ein schlägigen Arbeiten nach • 
neues ter Methode und bes ter Ausführung . 

Aengstliche Patienten stets schonendste Behandhang. 8 
Perusastr. 4/111 :: Lift :: Tel. 26381 • 

Im Hause Weixlsdo:r:C c:,r Nachf'olge:r. • ....... -.. . .. 
By Verantwortlich für die Redaktion: Helene Hanna Cohn, Heppenheim a. d. B.; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, München. 

Druck und Verlai: B. Heller, Buchdruckerei, München, Herzog Maxstra.Be 4. 


